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Deutscher Reichstag.
203. Sitzung . Berlin,  31 . Januar.

Auf der Tagesordnung steht die Weiterberatung des
Etats

(Reichsamt des Innern ) .
Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung 12.15 Uhr.
Abg. Bass ermann (natl .) : Als erster Redner

des Hauses gebe ich dem Gefühl herzlicher Teilnahme
für die Verunglückten auf der Zeche „Minister Achenbach"
Ausdruck. Wir wären dem Staatssekretär für nähere
Mitteilungen dankbar . Die Stellung des Reichsbankprä¬
sidenten zum Depositenwesen billigen wir . Wir sind
mit seiner Politik einverstanden. Es ist ihm gelungen,
unsere finanzielle Lage zu stärken. Auch die Privat¬
banken haben ihre wirtschaftspolitische Aufgabe erfüllt.
Sie haben durch ihre Unterstützung der Industrie Gro¬
ßes geleistet. Gegen raffinierten Betrug , gegen Bank¬
bruch, gibt es keine Sicherheit . Der Staat übernähme
mit einer Kontrolle eine geradezu unerträgliche Verant-
wortuna . Die Reicbsbank läßt sich von durchaus rieh-
rigen Grundsätzen leiten . Es wäre Wahnwitz und ein
schwerer politischer Fehler , in die Koalitionsfreiheit ein¬
zugreifen und die Arbeiter -Organisationen mißtrauisch
ru machen. Wenn man den Arbeitern das Koalitions¬
recht gibt, muß man es ihnen überlassen, in welcher
-Weise sie davon Gebrauch machen. Ein Verbot des
Streikpostenstehens erscheint uns übersiüsstg. Wir bil¬
ligen die Politik des Staatssekretärs und bringen ihm.
der sich große Verdienste erworben hat . unser Vertrauen
entgegen.

Staatssekretär Dr . Delbrück:  Auch namens der
Regierung schließe ich mich den Worten herzlicher Teil¬
nahme an , die der Abg. Bassermann für die Verun¬
glückten der Zeche „Minister Achenbach" gesprochen hat.
Es handelt sich um eine Schlagwetter -Explosion. Ein
erheblicher Grubenbrand hat nicht stattgefunden . Bisher
sind 19 Tote geborgen . Insgesamt dürften 25 Men¬
schenleben zu Grunde gegangen sein. Die Frage eines
Ausbaues des wirtschaftlichen Ausschusses hat mich fort¬
während beschäftigt. Wir können ihm aber eine wefent-
lrch andere Gestalt nicht geben, ohne seine Brauchbarkeit
zu schädigen.

Abg. Mendorfs (Fortschr .) : Dr . Becker hat auf
Meinungsverschiedenheiten in unserer Fraktion hinge-
wiesen. Solche Meinungsverschiedenheiten bestehen über¬
all . Unsere Stellung zur Wirtschaftspolitik ist aber
m unserem Programm festgelegt.

Abg. Graf Westarp (kons .) : Hinsichtlich der Han¬
delsverträge wird die Regierung auf ihrem passiven
Verhalten nicht verharren dürfen . Den Arbeitern wol-
wn wir bag Koalitionsrecht nicht nehmen, aber die Be¬
in der Polizei genügen nicht , um die Mißstände
zu beseitigen. Wir werden nicht aufhören , gegen diese
Vcttzstande anzukämpfen.

Abg. Spiegel (Soz .) : Den krassesten Terroris-
üben die Unternehmer aus . Für die Unterstützung

aer Konservativen bedanken sich auch die christlichen Ar¬beiter.

Abg . Faßbender (Ztr .) verlangt eine gesetz¬
liche Regelung des Waffenhandels und die Gründung
einer Tiefbaukammet.

Unterstaatssekretär Richter:  Ein Gesetz über den
Handel mit Waffen wird dem Reichstag nächstens vor¬
gelegt werden . Die Gründung von Tiefbaukammern ist
wohl als eine Aufgabe der Einzelstaaten anzusehen.

Abg. Dr . Böhme (natl .) : Schon Friedrich der
Große wünschte eine bauernfreundliche Politik . Die
heutigen Konservativen wollen nichts davon wissen. Es
sollten neue Fideikommiße nicht mehr gegründet und
die bestehenden eingeschränkt werden . Warum sollen
wir zum Hansabund nicht freundschaftliche Beziehungen
unterhatten . Er ist für den Schutz der nationalen Ar-
beit, aber auch für die Reform des Wahlrechts . Wir
kennen die Lücken im Zolltarif und wollen sie gerne
ausfüllen , aber eine extreme Schutzzollpolitik werden
wir niemals vertreten.

Abg. Schweickhardt (Fortschr .) ; Den kleinen
Müllern kann nur eine Tarifdifferenzierung zwischen
Mehl und Getreide helfen, nicht aber die Mühlenumsatz¬
steuer.

Abg. Peus (Soz .) : Die kapitalistischen Großfa¬
briken machen den selbständigen Bäckern viel schärfere
konkurrenz als die Konsumbäckereien.

Abg. He st ermann (fraktionslos ) polemisiert ge¬
gen den Abg. Dr . Böhme und die Nationalliberalen.

Damit schließt die allgemeine Aussprache.
Dienstag 2 Uhr : Kurze Anfragen und Weiterbera-

rung — Schluß 5 Ubr.

Die SefOhren der Ner ^m r̂ve.
Die Berichte über die Schlagwetterkatastrophe auf

der westfälischen Zeche „Minister Achenbach" haben
die Oeffentlichkeit mit dem Hinweis darauf zu beruhi¬
gen versucht, das Unglück habe im ganzen nur 25 Op¬
fer gefordert . Wirkt aber diese Zahl beruhigend , wenn
man bedenkt, daß vor nicht viel mehr als einem Jahre
aus derselben Zeche 43 Tote und 13 Schwerverletzte ge¬
zählt wurden , und daß damals noch nickt ein halbes
Jahr nach dem furchtbaren Unglück auf der Zeche„Lo¬
thringen " verflossen war ? Wo bleibt die erwartete und
versprochene größere Sicherheit im deutschen Bergbau?

Bekanntlich haben die früheren Katastrophen im
rheinisch-westfälischen Grubengebiet die Teilnahme des
Kaisers so erregt , daß er Forschung und Technik nach¬
drücklich auf die Aufgabe hingewiesen hat , zuverlässige
Warnungs - und Schutzvorrichtungen für Kohlenbergwerke
zu ersinnen. Es kam die Schlagwetterpfeife Geheimrat
Habers vom Kaiser-Wilhelm-Jnstitut für physikalische
Chemie nd Elektrochemie. Ist die Schlagwetterpfeife auf
der Zeche „Minister Achenbach" eingeführt oder versucht
worden ? Die Untersuchung hat bisher nichts darüber
berichtet. Ueberhaupt liegen Mitteilungen über die prak¬
tische Verwendung der Schlagwetterpfeife und über eine
energische Anwendung dieser neuen Erfindung noch nicht
vor . Immer nur Lobeserhebungen . Wir leben aber in
einer schnellebigen Zeit , die jede neue Errungenschaft
auch sofort angewendet wissen will . Und diese Forde¬

rung ifl um so berechtigter, als es sich yker um die Er¬
sparung von vielen Menlchenopfern handelt , die der
furchtbare Feind der Kohlengruben jährlich fordert . Was
ist in der Praxis aus den anderen Bemühungen ge¬
worden , die man angestellt hat , um die Sicherheit im
Bergbau zu erhöhen? Nach den „Frankfurter Nachrich¬
ten" hat dex. Bergbauverein in Essen ein großes Preis¬
ausschreiben von 25 000 Mark für die Erfindung einer
schlagwettersicheren Grubenlampe erlassen. Das Labo¬
ratorium der westfälischen Berggewerkschaftskasse hat sich
eingehend mit dem sogenannten Interferometer beschäf¬
tigt , einem von der Firma Zeitz in Jena gebauten
Werkzeug, das eine optische Analyse von Gasen ermög¬
licht. Von anderer Seite wieder wurden Experimente
mit der sogenannten Schlagwetterperle unternommen ; es
ist dies eine kleine Perle aus Kochsalz, die auf dem
Brenner der Grubenlampe angebracht wird und im
Schlagwetter eine gelbe Stichflamme als Warnungsstg-
nal hervorbringt . Aber alle diese Dinge bleiben pla¬
tonische Versuche. Es fehlt die Einführung und Durch¬
führung . Und der Tod erntet weiter.

Um das Uebel an der Wurzel zu fassen, hat man
die bessere Aufklärung der Bergleute eingeleitet. Der
vorjährige Kongreß der in den christlichen Gewerkver¬
einen organisierten Bergleute hat nämlich festgestellt, daß
eine Hauptquelle der Schlagwetter -Explosionen die nicht
genügende Vorsicht unkundiger Arbeiter sei. Im An¬
schluß an die Katastrophe auf der Zeche Radbod hat
Preußen die Berggesetznovelle vom 28. Juli 1909 ge¬
schaffen, die in einigen Beziehungen die Sicherheit un¬
ter Tage verstärken sollte . Es handelte sich dabei vor
allem um die Einrichtung der Sicherheitsmänner , deren
Aufgabe es nach dem Wunsche des Gesetzes ist, zwei¬
mal im Monat die einzelnen Abteilungen zu befahren,
um sie bezüglich der Sicherheit des Lebens und der
Gesundheit der Arbeiter zu untersuchen. Wie man aber
auch in den politisch gemäßigten Arbeiterkreisen über die
Wirkung des Gesetzes von 1909 denkt, hat vor wenigen
Monaten der Delegiertentag des Gewerkvereins der
Hirsch-Dunkerschen Bergarbeiter ausgesprochen Er er¬
klärte auf Grund der praktischen Erfahrungen die jetzige
Einrichtung der Sicherheitsmänner als durchaus unge¬
eignet, die Sicherheit der Bergleute gegen Berufsgesah-
ren zu gewährleisten ; im Gegenteil bestehe eine direkte
Gefahr darin , daß die Sicherheitsmänner in der Sorge
um ihre Existenz entweder gar keine oder sehr abge¬
schwächte Eintragungen in die Fahrtbücher machen, die
nach einem Unglück dann als Ausweis dafür dienen,
daß angeblich alles in Ordnung war und das Unglück
auf die viel mißbrauchte „höhere Gewalt " zurückzuführen
sei. Für den Ausbau der Einrichtung der Sicherheits¬
männer derart , daß sie ohne Sorge um die Existenz
ihrer Familie ihr Amt ausüben können, liegen von kun¬
diger Seite die eingehendsten Gesetzesvorschläge vor . Es
braucht also nur endlich einmal damit Ernst gemacht zu
werden . Man sollte der Regierung keine Ruhe mehr
kaffen.

Nas öolK Ist Gatten
Etlicher Roman ans der Zeit der Freiheitskriege

von G. v. Bernck.
(Nachdruck verboten).

° soll ich Schirr nicht kennen , Herr Leutnant ?"
erwrderte Winneberg lebhaft . „So gut wie unseren
^ ^ " verg und den Herzog von Braunschweig mit feinen
«chw^ zen. Nur von Dodendorf wußte ich nichts."
j "Da hatten wir ein Gefecht gegen Ihre Lands-

^klärte der Offizier — und der zweite Jager,
'Ä , SU ihm wendend , fragte mit unsicherer Stimme:
»Sie waren dabei ?"
t*. / 'Sd) habe beim Schillschen Husaren -Regiment ge-

antwortete der Offizier . „Es war das zweite
worden ^ st*i^ ^ ' ^ nachher nicht wieder errichtet

waren mit bei Dodendorf ?" fragte der
lungere Jager noch einmal.
rni Die Offiziere hielten gerade Kriegs-
sp- .rü ''öei'n&Ur3, was zu tun sei — Schill und Lützow.
fn?T v nJe.c Adjutant , der jetzt bei den Kosaken sein
it»s " nd wie sie alle hießen — ich war noch Junker

au f Feldwache, wie heute . Da kam eine
-zralrourlle zurück und meldete , daß sie durch Reisende
ft,,Einer  feindlichen Abteilung gehört , die aus Magde-
Ri»ii„ au §öl cü{ft  fei ? ich schickte sogleich die Meldung

“Kb es ging vorwärts — kommt dort nicht
Patrouille auch eben über den Berg ?"

brn ^ ^ eS' urti)  die Erzählung wurde dadurch unter-
trouM -'««m^ Offizier stand auf und ging dem Pa¬
ten h!It n «I er  entgegen , der im Galopp seinen Leu-
ricki""^^ ^^ rengte , als bringe er eine wichtige Nach-

„ "Franzosen ?" ries ihm der Offizier zu
bin rfÄ Herr Leutnant, " meldete der Huiar . „Ich
gen »̂ -!̂ ° ^ entrupp begegnet , der im vollen Ja-
mir ähK am ' ermer  konnte etwas Deutsch und sagte

> die Franzosen waren schon in Weisienkels "

„Desto bessert " versetzte der Offizier und ließ feine
Husaren aufsitzen. Die beiden Jäger blieben als Posten
zurück. Sobald der Hufschlag des zur Feldwache zurllck-
kehrenden Trupps verhallt war , sagte Winneberg zu
seinem jüngeren Kameraden : „Nun , Ewald , auf ! Heute
werden unsere Büchsen vielleicht eingeweiht ."

„Mit Gott, " sagte dieser , in die wachsende Däm¬
merung hinausschauend.

„Sage mir , Ewald, " begann Winneberg , nachdem
sie eine längere Weile schweigend nebeneinander ge¬
halten hatten , jeder achtsam auf sein vom Winde und
Wetter unruhiges Pferd und die nächtlich dunkle Ge¬
gend, „was interesfnwte dich denn besonders bei der
Erzählung unseres Offiziers ? Du hattest etwas auf
dem Herzen , ich kenne dich."

„Interessiert dich der Zug Schills nicht, der auf
die Befreiung Deutschlands gerichtet war ?" entgegnete
Ewald.

„Gewiß , denn bei uns wollte er ja gerade das
Werk anfangen ! Das allgemeine Interesse an Schill
und seinem tragischen Ende teile ich gewiß mit allen
gutgesinnten Deutschen, du aber hast noch ein beson¬
deres Interesse dabei — sei einmal ehrlich, Max , und
nicht so versteckt!"

Nach einer Weile erst erfolgte die Antwort . „Ich
hatte einen Bruder dabei, " aber Winneberg konnte
dies k .um verstehen.

„Bei Schill !" rief Winneberg mit Teilnahme . —
„Nun begreife ich dich. Und in dem Gefecht von Do¬
dendorf —?"

Jetzt schneller, aber mit dem Tone tiefen Schmer¬
zes, sagte Ewald : „Bei Dodendorf ist er gefallen ."

Es trat eine augenblickliche Pause ein . Da fuhr
Winnebergs Pferd mit dem Kopfe, den es vor dem
Wetter gesenkt, in die Höhe , und wieherte froh in die
Nacht hinaus . Ewald glaubte nahenden Hufschlag zu
hören , er sprengte einige Schritte vor , sich auf den
Hals seines Pferdes bückend, um Märker su sehen.

ov über dem dunklen Rand der Höhe am lichten Himmel
zu erkennen sei, wer sich nahe . — „Halt ! Werda !" rief
er , und fremder Hufschlag donnerte jetzt hernieder.
Er schoß, der Feuerstrahl seiner Büchse blendete ihn
rn der Finsternis — ein Aufschrei , ein polternder
Sturz , vorüberbrausende Rosse, die sich zur Seite
wandten und Winnebergs Schutz hinterdrein . Alles in
einem flüchtigen Augenblick.

. »Du hast getroffen , Max !" rief der Freund und
rrtt weiter vor , um zu spähen , ob er etwas unterschei¬
den könne. „Reite nur zur Feldwache und melde!
Ich werde schon Wache halten . Sie sind links fortge¬
jagt . Es können aber auch Kosaken gewesen sein —
wer kann sich helfen !"

Ewald hielt noch — es hatte ihn doch schauerlich
durchzuckt, als er den Aufschrei und den Sturz nach
seinem Schüsse gehört hatte . „Reite du zurück, Winne¬
berg !" bat er . „Ich werde hier bleiben ."

„Der geschossen hat , meldet ! So steht es in der
Vorschrift "̂ versetzte der Hesse. „Ich lasse dich hier
nicht allern ." Er mußte aber doch uachgeben, denn
Ewald bestand darauf , und so trabte er ' denn fort;
ein schwacher Widerschein in den Wolken zeigte ihm bald,
wo das Wachtfeuer der Husaren sich befand . Schon kam
ein Trupp ihm entgegen , um die Urfache der Schüsse
zu ermitteln . Die Meldung klang sonderbar , jeden¬
falls mußte sie an den Vorpostenkommandeur befördert
werden . Winneberg erhielt den Befehl dazu , statt seiner
wurde der dritte Jäger , Gerhard , zu Ewald geschickt.
Es war aber so dunkel, datz der Unteroffizier , der ihn
mitnehmen sollte , mit seinem Trupp zu weit links
hielt und erst, nachdem Gerhard Ewalds Namen ein
paarnial gerufen hatte , ihn selbst fand.

Abgesessen fand man den Jäger . — „Herr ! Sind
Sie des Teufels ?" schrie der Unteroffizier in altpreußi¬
schem Diensteifer . „Sie stehen auk Vedette und machen
sich's bequem. Ich verhafte SieM

„Hier liegt ein Toter !" sagte Ewald mit bewegterStimme.



Die neuen Männer.
Lösung der reichsländischen Ministcrkrise.

Die Genehmigung der Rücktritts-
g e s u ch e des Staatssekretärs Freiherrn Zorn
von Bulach,  sowie der Unterstaatssekretäre Dr
Petri und Mandel  wird amtlich  bekannt¬
gegeben . Zum Staatssekretär wurde Oberprästdial-
rat Graf von Roedern aus Potsdam
ernannt . Nachfolger Mandels wird Freiherr
von Stein,  Vortragender Rat im Reichsamt des
Innern . Der Posten Dr . Petris ist noch nicht be¬
setzt. Unterstaatssekretär Köhler bleibt im
Amte . Gras Wedel  tritt in einigen Mona-
len zurück.

*

Die amtliche Mitteilung.
Wie schon bekannt , hat sich der Statthalter Gras

von Wedel  auf Wunsch des Kaisers bereit erklärt,
Koch einige Monate  auf seinem Posten zu ver¬
bleiben.

Dem Staatssekretär Zornvon Bulach  wurde
die nachgesuchte Dienstentlassung unter Verleihung der
Krone zum Roten Adlerorden erster Klasse erteilt . Auch
ist er vom Kaiser auf Vorschlag des Bundesrats in die
Erste Kammer des elsaß -lothringischen Landtages beru¬
fen worden.

Ferner hat der Kaiser bei Genehmigung ihres Ab-
schiedsgesuches dem Unterstaatssekretär Dr . Petri  den
Königlichen Kronenorden erster Klaffe und dem Unter-
staatssekretär Dr . Mandel  den Stern zum Adler-
orden zweiter Klaffe verliehen.

Unterstaatssekretär Köhler  wird in seinem Amte
verbleiben.

Zum Staatssekretär von Elsa ß-L oth-
ringen  ist der Oberprästdialrat Gras von Roe¬
dern  in Potsdam ernannt worden , er wird auch die
Leitung der Abteilung des Innern im elsaß -lothringi¬
schen Ministerium übernehmen.

Zum Leiter der Abteilung für Landwirtschaft und
öffentliche Arbeiten , die bisher vom Staatssekretär ge¬
leitet wurde , ist der zum Unterstaatssekretär ernannte
bisherige Vortragende Rat im Reichsamt des Innern,
Geh . Oberregierungsrat Freiherr von Stein
ausersehen.

Die Entscheidung über den Nachfolger des Unter¬
staatssekretärs Dr . Petri  ist noch Vorbehalten.

*

Die neuen Männer  für Elsaß - Lothringen , der
zum Staatssekretär ernannte Gras Siegfried v o n R ö-
d e r n und der neue Unterstaatssekretär Hans Karl
Freiherr von Stein  werden in den Reichslanden
nicht bekannt sein . Hier aber , in der Verwaltung in
Berlin , in der Provinz Brandenburg und im Reichs¬
tage kennt man beide , und hat ein Urteil über die Per¬
sönlichkeiten und Leistungen . Als auf dem Presseball
diese Ernennungen bekannt wurden , sind sie von vielen
Sachkundigen besprochen worden , denn alles , was von
Zabern stammt , beherrscht noch das Interesse . Da san-
den sich alle kundigen Beurteiler beisammen , der Reichs¬
kanzler , Minister Delbrück , die meisten Staatssekretäre
nnd Minister , Berliner Stadtväter und Mitglieder der
Provinzialverwaltung . Es hieße nur die Wahrheit kon¬
statieren , wenn man feststellt , daß über die Auswahl
dieser neuen Minister für die Reichslande eigentlich nur
eine Stimme besteht , und daß diese Stimme bestätigt,
was Herr von Bethmann -Hollweg jedem , der es hören
wollte , sagte : „Wir haben nicht einen Augenblick dar¬
an gedacht , etwa sogenannte scharfe Männer  nach
den Reichslanden zu entsenden . Wir haben das Beste
und Tüchtigste gesucht, auch Wert gelegt auf die
F ä h i g k e i t f r e u n d s ch a f t l i ch e n Umgan¬
ges und auf das Verständnis für süddeut¬
sche Eigenart ."

In politischen Krreisen Straßburgs nimmt man
immer mehr an , daß Graf Wedel  nur der Platzhalter
auf dem Statthalterposten für den Reichskanzler von
B e t h m a n n-H o l l w e g ist, dessen Ernennung man
nicht ungern sähe , da man meint , daß er persönlich viel
für Elsaß - Lothringen übrig habe.

Renter und Forstner versetzt.
Oberst von Reuter wird , wie der „BerlinerxPokal-

anzeiger " meldet , nach Frankfurt (Oder ) versetzt und er¬
hält das 12 . Regiment , das sein Vater im Kriege ge¬
führt hat . Leutnant von Forstner kommt nach Bromberg.
Das Blatt bemerkt ferner : Der Oberst von Reuter tritt
damit an die Spitze eines durch seine ruhmvolle Kriegs¬
geschichte weit bekannten Regiments . Die Versetzung
erhält noch dadurch eine besondere Bedeutung , daß einst
sein Vater an der Spitze des Regiments im Jahre 1870
auf reichsländischem Boden einen ehrenvollen Soldaten¬
tod gefunden hat . Wenn eine Versetzung des Obersten
von Reuter im Interesse der Beruhigung der Gegen¬
sätze vielleicht manches für sich hat , so ist sie doch in
einer Form erfolgt , die für ihn durchaus ehrenvoll ist.

Es wird bestätigt , daß Oberst von R e u t e r , der
Kommandeur der 99er , als Kommandeur des Grenadier-
Regiments Nr . 12 nach Frankfurt a . d . Oder und LI.
von Forstner  zum Infanterie -Regiment Nr . 14
nach Bromberg versetzt wurden.

Weitere Versetzungen.
Kreisdirektor Mahl  in Zabern wurde von Mon¬

tag ab nach Thann in Oberelsaß  und Kreis¬
direktor Dr . B e y e r l e i n von Thann nach Za¬
bern versetzt.

Aus Zabern.
Kreisdirektor Mahl  hat dringend gebeten,

von einer vom gesamten Kreis Zabern geplanten Sym-
pathiekundgebung für ihn abzusehen . Das Zaberner Ka¬
sino , dem die Offiziere des Regiments 99 , sowie die
in Zabern wohnenden Beamten , zumeist Reserveoffiziere
angehören , haben Oberst von Reuter ersucht , seinen Aus-
tritt zu erklären.

Die Berliner Schutzmannschast.
Die Berliner Schutzmannschaft hatte gleich den Po¬

lizeiorganen anderer Städte dem Oberst von Reuter
Ovationen  bereitet . Hierauf ist jetzt den Berliner
Schutzleuten ein vervielfältigtes Schreiben übermittelt
worden , in dem Oberst von Reuter erklärt , die Kund¬
gebung habe ihm außer ordentli ch wohl getan.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

— * Der Etat der Reichsversicherungsan-
stalt für Angestellte  wird in diesem Jahre
eine bedeutende Mehreinnahme zu verzeichnen haben.
Die Beiträge der Abkürzung der Wartezeit waren mit
50 000 Mark veranschlagt , sie werden sich jedoch ans den
zwanzigfachen Betrag von M . 1 Million belaufen.

— * Am Sonntag hatte die sozialdemokratische Partei¬
leitung Braunschweigs eine große öffentliche Volks¬
versammlung  nach dem Konzerthause in B raun¬
schweig  einberufen . Schon am frühen Morgen zogen
Tausende einzeln oder in größeren Gruppen nach dem
Versammlungslokal , wo die Vorgänge am letzten Frei¬
tag einer eingehenden Besprechung unterzogen wurden.
Gegen 12 Uhr trat die Menge den Rückweg zur Stadt
an , wo inzwischen die Polizei umfangreiche Maßnah¬
men getroffen hatte . Ueberall standen starke Schutz¬
mannsketten , die den Zugang der zum Residenzschlosse
führenden Straßen absperrten . Zum ersten ernstlichen
Zusammenstoß kam es auf dem Hagenmarkt an der
Hagenbrücke . Schmährufe auf die Polizei veranlaßten
die Beamten zum Vorgehen . Die Erbitterung auf bei¬
den Seiten führte zu dem Ergebnis , daß eine große
Anzahl Fensterscheiben auf dem Hagennrarkt eingewor¬
fen wurden . Die Polizei trieb die Menschenmenge
auseinander , wobei mehrere Demonstranten erheblich
verletzt wurden . Aber auch einige Polizeibeamte erlit¬
ten Verletzungen . Mehrere Verhaftungen wurden eben¬
falls vorgenommen.

— * In der Frage der ch r i st l i ch e n Gewerk¬
schaften,  die durch den jüngsten Brief des Kardi¬
nals K o p p an den Grafen Oppersdorf  wieder
aufgerollt wurde , scheint eine Wendung bevorzustehen.
Dem Paderborner Volksblatt zufolge hat sich Kardinal
Kopp mit dem Bischof Dr . Schulte in Paderborn in Ver¬
bindung gesetzt, um zu einer Verständigung in der Ge¬
werkschaftsfrage zu kommen.

— * Jedenfalls noch in dieser Tagung wird dem
Reichstag eine Vorlage zugehen zu einer reichsgesetz¬
lichen Regelung der Wandererfürsorge.
Sie wird aus zwei Entwürfen bestehen , nämlich einem
Wandererfürsorgegesetz und einem Wanderarmengesetz.
Die erste Vorlage ist ein sozialpolitisches Gesetz, das zu
einer planmäßigen Fürsorge für arbeitswillige mittel¬
lose Wanderer die Errichtung von Arbeitsstätten und -Hei¬
men in allen Bundesstaaten vorsieht . Diese Vorlage
ist bereits allen Bundesregierungen zur Begutachtung
zugegangen und hat deren Zustimmung erhalten . Die
Vorlage für den Reichstag wird also auf der Grund¬
lage des Vorentwurfs ausgebaut sein . Der zweite Ge¬
setzentwurf ist bestimmt , das Unterstützungswohnsttzgesetz
abzuändern . Er bezieht sich auf alle die Wandernden,
denen auf Grund des Wandererfürsorgegesetzes Hilfe
geleistet wird . Hier haben sich noch einige Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen den Bundesregierungen erge¬
ben , die sich in erster Linie auf die Verteilung der La¬
sten beziehen , die aus der Unterstützung der hilfsbedürf¬
tigen Wanderer entstehen . Der Entwurf wird deshalb
noch einer Durchberatung in den beteiligten Ressorts un¬
terzogen . Beide Vorlagen stehen in engem Zusammen¬
hang und es ist daher eine gemeinsame Beratung in
den gesetzgebenden Körperschaften erforderlich . Sie wer¬
den deshalb an den Bundesrat gelangen , sobald auch
über das Wanderarmengesetz eine volle Verständigung
erzielt ist.

Griechenland.
* K ö n i g und Königin Sophie  von Grie¬

chenland werden im Frühjahr eine Reise nach Eng¬
land  unternehmen.

* In Athen  läuft das Gerücht , daß Kaiser
Wilhelm und die Kaiserin  in diesem Früh¬
ling nach ihrem Aufenthalt in Korfu dem griechischen
Königspaar in Athen einen offiziellen Besuch abstatten
werden.

Mexiko.
* Wie aus Mexiko gemeldet wird , ist ein neues

Komplott  gegen den Präsidenten Huerta,  das
von . Anhängern des Generals Diaz angezettelt wurde,
entdeckt worden . Viele reiche und angesehene Mexikaner
sind verhaftet worden . General Huerta ist ständig von
einer Zahl Geheimpolizisten umgeben.

Indien.
* Aus Bombay und Kalkutta  wird telegra¬

phiert , daß der Rücktritt des LordHardinge
von seinem Posten als Vizekönig von Indien nunmehr
direkt bevorstehe , und daß aller Wahrscheinlichkeit nach
Lord Kitchener zu seinem Nachfolger ernannt werden
wird . Es wird darauf verwiesen , daß eine Statue für
Lord Hardinge so gut wie fertig gestellt sei , und daß
es völlig unmöglich sei, sie in einem so abergläubischen
Lande wie Indien zu enthüllen , solange Lord Harding«
selbst in Indien weile.

Ablehuung eines ZenqniszwangS.
c? In einem Beleidigungsvrozcß , den ein Lehrer

aus Colmar , gegen den „Elsässer Kurier " angestrengt
hatte , sollte ein im Gerichtssaal als Zeuge geladener
Korrespondent fortschrittlicher Blätter Auskunft Darüber
geben , ob der Kläger Verfasser eines bestimmten Arti¬
kels in der „Straßburger Post " sei Der Korrespondent
lehnte die Beantwortung dieser Frage ab , worauf der
Rechtsbeistand des Kuriers mit ausdrücklicher Zustim¬
mung des angeklagten Redakteurs die Eröffnung des
Zeugniszwangsverfahrens und Bestrafung des betreffen¬
den Korrespondenten verlangte . Das Gericht rehnte nach
längerer Beratung die Bestrafung des Korrespondenten
ab , weit vie Beantwortung der gestellten Frage >n das
journalistische Gebiet übergreife , und es eine Gepflogen¬
heit ver Journalisten sei, solche Fragen nicht zu beant¬
worten , sodaß sich sozusagen ein Gewohnheitsrecht her¬
ausgebildet habe , das für alle Parteien gelte . (So er¬
freulich die Entscheidung des Gerichts in diesem Falle
ist, so sehr flt es zu bedauern , daß ein Angehöriger der
Presse die Anwendung des Zeugniszwangs «egen einen
Kollegen gutheißt , also den Versuch , eine standesnnmür-
dige Handlung zu erzwingen . Für ein solches Verfah¬
ren kann es nur eine Stimme der Verurteilung geben.
Die Red .)

Die Putilow - Werke.
Der Teil der Petersburger chauvinistischen Presse,

der den französischen Kreisen nahesteht , sekundiert der
Pariser Presse in der Frage der Pulilow -Werke ; die
meisten Blätter schweigen sich jetzt über die Angelegen¬
heit aus . Nach dem ersten zu sehr eingeschränkten De-
D ?nti, ^ dem ^ eine umfangreiche amtliche Darlegung ae-

a
xvrgr ist, scheinen die Amtsstellen keine weitere Veranlas - 5
sung zu irgend welcher Aeußerung vorzufinden . Die g
ganze Angelegenheit , bei der auch Börseninteressen mit-
spielen , eignet sich zu einer Polemik gegen Deutschland
umso weniger , als die russische Regierung die Putilow - f1
Werke ausreichend kontrolliert , um eine Erweiterung des '
Kapitals in bestimmte Kanäle leiten zu können . Man g
ist hier einigermaßen verstimmt über die französischen I t
Ansprüche auf ein Finanzmonopol , denen die Bereit - 5
Willigkeit , Kapital zu liefern , nicht entspricht . ?]

Hof und Gefellfdicsff . ~
( * ) Die russische Kaiserin . Auf den Rat ihrer ?

Aerzte wird die Kaiserin Alexandra von Rußland wie - .
der zur Kur nach Bad Nauheim  reisen . Auch die ,
Zarenfamilie wird zwei Monate im Herbst d . I . in ^
Darmstadt verleben . c

( * ) Das englische Königspaar wird am 9 . Jitli j
d . I . in den finnischen Schären zum Besuche des Z a- i
renpaares  eintreffen und dort drei Tage bleiben . x

- } S
Hon der DaNranhalbinsel.

Essad Pascha . *
Die „Agencia Stefani " meldet aus Durazzo : Zwi - •'

schen den deutschen und englischen Delegierten der in - i -
ternationalen Kontrollkommission einerseits und Essad c
Pascha andererseits wurde ein Uebereinkommen getrof - k
fcn , daß Essad Pascha seine Demission geben wird . Die ,
internationale Kontrollkommission wird in drei Tagen s
in Durazzo erwartet . Sie wird Essad Pascha ihre Ge- s.
nugtunng über seinen Entschluß aussprechen und ihn ?
ermächtigen , dem Prinzen zu Wied als Vertreter der :
Wünsche des albanischen Volkes entgegenzureisen . Essad 1
Pascha wird dann mit dem Prinzen nach Albanien zu¬
rückkehren. i

Lokales und Provinzielles . (
[*] Geisenheim , 3 . Febr .. S . K. H. der Prinzgemahl '

der Niederlande hat dem Grfl . Vermalter Eduard Meßmer '
aus Anlaß seiner Besichtigung der Brömserburg und der s
Kellereien zu Geisenheim seinen Namenszug in Brillanten
überreichen lassen. .

* Geisenheim , 3. Febr . Am Samstag Abend gab
das Hessische Volkstheater im „Deutschen Hanse " dahier s-
ein Gastspiel . „Der Fremdenlegionär ", Volksstück in 6 Akten
von U. Wilhelmy , hatte seine große Anziehungskraft ausgeübt . !
Die Vorstellung war sehr gut besucht. Wir hatten bereits '
in einer früheren Nummer unserer Zeitung den Inhalt des .
Stückes kurz wiedergegeben und wollen nur heute be¬
merken, daß das Stück alle Zuschauer sowohl nach Inhalt !
als auch Darstellung voll befriedigte . Besonders die Rolle 5
des Fremdenlegionärs , den Direktor Urbann verkörperte , war s
ein Meisterstück an dramatischer Kunst . Der Inhalt des
Stückes ist recht geeignet die Heranwachsende Jugend die ,
Gefahren der Fremdenlegion vor Augen zu führen und sie j
vor dem Eintritt in diese Geist und Körper vernichtende s
Truppe zu warnen . Es war deshalb erfreulich , die große j
Zahl der Heranwachsenden Jugendlichen in dieser Vorstellung ,
zu sehen. Mach jedem Akte belohnte ein reicher Beifall die j .
Spielenden . !

□ Geisenheim , 3 Febr . Am gestrigen Feiertag ;
Mariä Lichtmeß hatte der hiesige „Katholische Mäunerverein"
zu einer Versammlung in das katholische Vereinshaus
eingeladen . Außer den Mitgliedern waren die Mitglieder
der übrigen hier bestehenden katholischen Vereine und be- -
sonders auch die Damen des Frauenbundes zahlreich er- 1
schienen. Unser Herr Pfarrer Feldmann begrüßte recht ;
herzlich die Versammlung und gab seiner Freude über das i j
stattliche Zusammensein im Vereinshause Ausdruck . Als '
Redner war Herr Dr . Franz Geueke aus Wiesbaden ge- j
wonnen . In über einstündigem freien Vortrage fesselte -
der Redner in ungemein warmer Sprache seine Zuhörer j
bis zu Ende seiner ebenso formvollendeten wie packenden j
Rede . Das Thema des Vortrages : „Was lehrt das Jahr <
1814 den katholischen Volksteil " war aber auch ganz danach \
angetan , das größte Interesse wachzurufen . Hochinteressant , ,
fast plastisch schilderte Redner die großen Ereignisse aus den -
Jahren 1806 bis 1814 , aus jener für das Vaterland
traurigsten aber auch glorreichen Zeit und zog daraus die
Lehre für die heutige Zeit . Was damals die großen und
herrlichen Erfolge gezeigt, nämlich die vier Hauptelemente ^
Vaterlandsliebe , Goltvertrauen , Opfersinn und Einigkeit,müsse
auch heute im Staalsleben gelten . Redner mahnte am |
Schlüsse seiner trefflichen Ausführungen die katholichen )
Männer zur Nacheiferung der Haupttugenden jener großen
Zeit vor 100 Jahren , an die religiöse Lebensführung , an
Opfersinn für alle katholischen Bestrebungen . Stürmischer
Beifall wurde dem Redner zu teil und den warmempfundenen
Dank an denselben gab Herr Kircheurechner Daniel mit >
einem freudig ausgenommen Hoch Ausdruck.

B Mittelheim , 3 Febr . Der Vortrag des Herrn >
Hauptmann Rhein der auf Veranlassung des Kauf - '
männischen Vereins Mittel -Rheingau im Ruthmann 'scheN '
Saale stattfand , hatte zum Thema : „Erlebnisse eines Kriegs - >
korrespondenten während des Balkanfeldzuges " und war '
der interessantesten einer der ganzen Saison . Der Vortragende !
schilderte in anschaulicher Weise seine Beobachtungen und |
Erlebnisse im Balkanfeldzuge auf der türkischen Seite und s
bekannte , daß neben den vielfachen taktischen Fehlern die
Niederlage der Türken vor allem einem Mangel an jeglicher
Organisation in der Ausrüstung und Verpflegung der
Truppen zuzuschieben sei. Der unausreichende Widerstand
den die Türken beispielsweise bei Lüle Burgas den Bulgaren
gegenüber geleistet hätten , wäre darauf zurückzuführen ge¬
wesen, daß die Türken die ausgegangene Munition nicht
hätte ersetzen können, die von Konstantinopel überhaupt
nicht nachgeschickt war . Wenn übrigens damals die Blätter
berichtet hätten , die Bulgaren hätten die Türken nachdrück¬
lich verfolgt , so sei dies eine Unwahrheit und gerade die
unbegreifliche Unterlassung einer Verfolgung seitens der
Bulgaren sei es gewesen, die den Türken die Möglichkeit
gegeben hätte , sich in geordneter Weise zurückzuziehen. Hätten
die Bulgaren mit der verfügbaren Kavallerie die Verfolgung
der Türken bei Lüle Burgas nachdrücklich ausgenommen,
dann hätten sie bis Konstantinopel Vordringen können ohne
Widerstand zu finden . Diesen Fehler , führte der Redner
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sielten die Bulgaren öfter gemacht. Eine Schlacht bei
Kirk-Kilisse meinte der Redner weiter, hätte in Wirklichkeit
gar nicht stattgefunden, es hatte vielmehr den Anschein, als
wären die Türken bei einem im Nebel unternommenen
Vorstoß auf ihre eigenen Truppen gestoßen und mit diesen
in ein Scharmützel gekommen. Nachher hieß es, die Bul¬
garen hätten verräterischer Weise türkische Uniformen ge-
tragen. Diese Auslegung des angeblichen Kampfes von
Kirk-Kilisse gibt jetzt auch ein bulgarischer Offizier in der
Presse zum Besten. Herr Hauptmann Rhein tadelte an
den Türken die unglaubliche Nonchalence mit der sie ihre
Operationen ausführten, es wird alles auf die lange Bank
geschoben und Abwarten spielt eine Hauptrolle dabei. Im
klebrigen seien die Türken nach seinen Beobachtungen in
keinem̂ Falle grausam gewesen und das Eigentum des
Burgers und Bauern wäre fast in übertriebener Weise von
den türkischen Truppen respektiert worden. Bei der mangel¬
haften Verpflegung und dem entsetzlichen Schmutz, wie er
im Orient überall, auch in der Hauptstadt zu finden ist,
wäre das Auftreten der Cholera nur zu erklärlich und
Redner schilderte die grauenhafte Verwüstungen, die durch
die Epidemie hervorgernfen wurden. Auch über den Tod
des Legalionsrates der deuischen Botschaft in Konstantinopel,
Herrn Dr. Bumiller, der frühere Begleiter des Afrikareisenden
Wißmann wußte Herr Hanptmann Rhein Einzelheiten zu
^zählen. Die Kämpfe an der Tschataltscha Linie, die den
Bulgaren so enorme Verluste brachten, konnte Herr Haupt-
Mann Rhein mit eigenen Augen verfolgen und er rühmte
die starke Armierung dieser Erdwälle, die das Werk eines
deutschen Offiziers gewesen ist. Die Ausführungen des
Redners wurden mit großem Beifall ausgenommen, nur
schade, der Besuch hätte ein besserer sein können.

X Rüdesheim, I. Febr. Die hier abgchaltene Stadt¬
verordnetenversammlung beschloß einstimmig den Verkauf
der der Stadt gehörenden Kraus 'schen Grundstücke an die
Eisenbahnverwaltung . Die Gemeinde hatte vor einigen
Bahren die Grundstücke zum Preise von 1700 Mk. erworben,
während sie von der Eisenbahn 2000 Mk. dafür erhält.
Die betr. Grundstücke werden von der Eisenbahnverwaltung
beim Bau der neuen Rheinbrücke Bingen -Rüdesheim benötigt.

X Erbach, 1. Febr. Für verschiedene Darlehen aus
des Winzernotstandsfonds übernimmt die hiesige Gemeinde
nach einem Beschluß der Gemeindevertretung die Bürgschaft.
Beschlossen wurde ferner die dauernde Unterhaltung der
vom Staate in der hiesigen Gemarkung anzulegenden Vogel-
lchutzgehölze auf Kosten der Gemeinde zu übernehmen.

, X Vom Rhein, 3. Febr. Während des ganzen
heutigen Vormittags stockte der Verkehr auf dem Rheine
vollständig. Nicht nur daß die größeren Nheindampfer und
Schleppkähne vor Anker liegen bleiben mußten, auch der
Verkehr zwischen Rüdesheim und Bingen war unterbrochen
da infolge des dichten Nebels die Schiffe ihre Fahrten nicht
unternehmen konnten. Dieses ist besonders für die Reisenden
ffhr unangenehm die in Rüdesheim ankommen und nun in
Bingen oder Bingerbrück ihre Reise fortsetzen wollen.
Biese müssen sich dann einem der flinkei, kleinen Motor¬
boote anvertrauen, die nach dem Kompaß gesteuert werden
tonnen. Wenn auch auf diese Weise der .Verkehr zwischen
den beiden Ufern nicht vollständig stockt, so gibt es doch
Zeitverlust und Aergerniß an einem solchen Nebcltage in
Menge. — Vor Aßmannshausen lagen nicht weniger als
t6 Schleppzüge vor Anker, die ihre Reise des Nebels
wegen unterbrechen mußten. Nachdem das Wetter klarer
geworden war, entwickelte sich auf dem Rheine ein sehr
reger Schiffsverkehr.

X Vom Mittelrhein, 1. Febr. Welch gewaltige
Ausdehnung der Verkehr auf dem Rheine schon hat, läßt
>lch am besten aus der Tatsache, daß im letzten Jahr ins-
^s °m- 73 207 Fahrzeuge rheinauf - und abwärts durch die
Schiffsbrücke zu Köln gefahren sind, erkennen. Hierbei
stnd jedoch nur 35 l Betriebstage zu berücksichtigen, da die
Brücke während 14 Tagen abgefahren war . Von den
^"rchkomwendenFahrzeugen waren 4934 Personendampfer,

-63 Schleppdampfer, 41 244 Schleppkähne, 5425 Güter-
ampfer und 131 Segelschiffe. Außer diesen Fahrzeugen

postierten die Brücke noch 210 Flösse, die insgesamt 193887
^ovven Holz zu gai beförderten. Um diesen gewaltigen
lon- ^wältigen , mußte die Brücke nicht weniger als
. ^ OoO Mal geöffnet werden. Täglich also im Durchschnitt
o . Mal . Der stärkste Verkehr war am 22. Juni zu ver-

Klchnen, an welchem Tage die Brücke 52 Mal geöffnet
wurde. Wenn man nun für jede Brückenöffnung nur 12

15 15 Minuten rechnet, so war die Brücke täglich nicht
weniger als 6 —7 Stunden für den Verkehr gesperrt.

Von Nah und Fern.
d Gingen , 2. Febr . Die Sprengung des Eises an
«,et, Mündung der Nahe wurde auch heute fortgesetzt. Die
J e"e« gehen nur langsam von statten, da es sich zumeist

VXwneeeis handelt. An einzelnen Stellen sind die Eis-
° m einer Höhe von 3 —4 Meter aufeinander gestaut
\ Eefälle der Nahe immer noch manches

loct̂ c ^ CU übrig läßt, so müssen die losgebrochenen und
„. rMP ^bngten Stücke von den Pionieren in den Rhein
wär? ^ " drden, da sonst die ganze Arbeit fast zwecklos
aeint’fi* • k.em  ständigen Fallen des Rheinwafferstandes
dock, ^ kleine Besserung in den Abflußverhältnissen,

Q"' Ausgleich der Wasserspiegel des Rheins und

der Nahe immer noch nicht eingetreten. Erst dann würde
die immer noch bestehende Hochwasser- und Ueberschwemm-
ungsgefahr beseitigt sein.

* BMgeii , 2. Fevr . (Rauvmorvverfucy in
der Eisenbahn .) Zwischen Bingerbrück und Saar¬
brücken, vor Oberstein, in der Nähe von Bollenbach, ist
gestern der Personen 312 durch die Notleine angchalten
worden . Wie das Zugpersonal gesehen hat , entsprang
dem Zug eine männliche Gestalt, die den Bergen zu¬
strebte. Bei der Untersuchung des Zuges sah man in
einem Wagen 2. Klasse einen Mann mit zwei Schuß¬
wunden in der Brust bewußtlos liegen. Er wurde so¬
fort in das Hospital von Oberstein gebracht, wo er
noch bewußtlos liegt . Der Wagen , der inzwischen nach
Bingerbrück zurückgekommenwar , ist von der Startsan¬
waltschaft Saarbrücken zur näheren Untersuchung dort¬
hin beordert worden . Bon dem Täter fehlt sede Spur.
— Hierzu wird noch aus O b e r st e i n gemeldet: Der
im Zuge Bingerbrück-Saarbrücken beraubte Herr gab in
einem lichten Augenblicke folgendes an : Er heiße Albert
Schlichte! und wohne in Berlin -Schöneberg, Goldstraße;
er habe in Kreuznach ein Abteil zweiter Klasse bestie¬
gen. Hinter der Station Fischbach sei in voller Fahrt
die Waggontür aufgerissen worden und ein Mann ein¬
gestiegen, der sich auf ihn gestürzt habe mit den Wor¬
ten: „Taschen auf !" Im gleichen Augenblick seien aber
schon zwei Schüsse gefallen , durch die er schwer ver¬
letzt wurde und zu Boden sank. Er habe noch die Kraft
gehabt, um die Notbremse zu ziehen. Der Täter sei
ein noch junger Mann gewesen, bartlos und habe eine
Eisenbahnermütze aufgehabt . Die Schußwaffe ist nicht
aufgefunden worden . Bei dem Verletzten fand man nur
wenig Kleingeld . Eine Brieftasche mit 270 Mark , die
er angab , bei sich gehabt zu haben, wurde nicht vorge¬
funden . Der Verletzte befindet sich in dem Obersteiner
Krankenhaus . Die Verletzungen lassen das Schlimmste
befürchten. Ungefähr 700 Meter von der Stelle ent¬
fernt , an der der Zug stehen blieb, wurde ein Revol¬
ver gefunden, dessen Kaliber zu den in dem Körper
des Verletzten gefundenen Kugeln paßt.

* Bingen , 2. Febr . (Rebe  l .) Das ganze Mittel¬
rheingebiet war heute vormittag von undurchdringlichem
Nebel überzogen. Nicht nur die Fernschiffahrt , sondern
auch der örtliche Trajektverkehr war lahmgelegt . Das
Wasser des Rheins fällt immer noch.

* Mainz , 2. Febr . (Vom Rhein .) Das Wasser
des Rheins steht bei Mainz nur noch 60 Ztm . hoch.
Auch der Main bei Kostheim steht mit 25 Ztm . sehr
niedrig . Die Eisverhältnisse des Mains dauern unver¬
ändert fort . Die Pioniere haben ihre Srengversuche bei
Kostheim eingestellt. Heute Vormittag lag ein unge¬
wöhnlich dichter Nebel über dem Rhein , sodaß die
Schiffahrt vollkommen brach lag.

X Vom Hunsrück , 1. Febr . Einen sehr großen
Wildschaden hat die Gemeinde Dörrebach zu verzeichnen.
Er beträgt insgesamt für die Gemeinde Dörrebach
und der benachbarten Gemeinde Seibersbach 18 000 Mk.
Die Gemeinden beabsichtigen, trotz der hohen Pachtsummen
die Jagd nicht mehr zu verpachten, sondern selbst auszuüben
und das Wild abzuschießen. In den letzten Jahren soll
das Wild die Hälfte der Ernte vernichtet haben.

* Dortmund , 2. Febr . (Wieder ein Gruben¬
unglück .) Auf einer Zeche bei Wiendahl wurden drei
Bergleute durch niederbrechende Gesteinmassen verschüt¬
tet und auf der Stelle getötet.

* Dorsten , 2. Febr . (Gerettet .) Die drei ver¬
schütteten Bergleute sind gerettet worden , nachdem sie
70 Stunden lang eingeschlossenwaren.

* Aachen , 2. Febr . (Kaiser Karl des Gro¬
ßen Todestag .) Zum Gedächtnis des 1100jähri-
gen Todestages Kaiser Karls des Großen , ihres Schutz¬
patrons , hatte die Stadt gestern festlichen Schmuck an¬
gelegt. Die Feier eröffnete ein Pontifikalamt im Mün¬
ster. Darauf bewegte sich ein gewaltiger Festzug, an
dem etwa 120 Vereine und über 5000 Personen teil-
nahmen , durch die Straßen der Altstadt zum Rathaus,
wo die vereinigten Männergesangvereine am Standbild
Karls des Großen die „Hymne an Karl den Großen"
von Dr . W. Hermarns vortrugen . Dann sangen die
den Marktplatz füllenden Tausende das Lied: „Urbs
Aquensts". Im Krönungssaal des Rathauses versam¬
melten sich die Spitzen der Behörden , die Bischöfe, die
Stadtvertretung und Abordnungen der Vereine . Dort
hielt nach den Vorträgen des städtischen Orchesters der
Stadt -Archivar Huykens die Festrede.

Aus aller Welt.
Der Verkauf des Scherlfchen Verlags . Ueber

den Abschluß der schon seit Jahr und Tag schwebenden
Verhandlungen über den Verkauf des August Scherlfchen
Verlags berichtet die „Tägliche Rundschau": Der Verlag
ist übergegangen an ein selbständiges Konsortium von
Kapitalisten . August Scherl wird die Leitung des Un¬
ternehmens niederlegen . An seine Stelle tritt Geh. Re-
gicrungsrat a . D. v. Krüger , früher Vortragender Rat
im preußischen Finanzministerium , der auch einen
größeren Teil des Kapitals übernommen hat.

Im Spiel erhängt . Ein Schüler des Kgl. Joa-
chimstalischen Gymnasiums in Berlin  wurde in einer
Schlinge erhängt aufgesunden. Die Schlinge war mit
Handschuhen und einem Taschentuche ausgepolstert , so
daß man annimmt , daß der Knabe Erhängen spielte
und dabei .den Tod fand.

g «t Streit erschossen. Ein blutiges Drama hat
sich in P a r i s auf dem Place de L'Etoile zugetragen.
Der bekannte Finanzmann Henri Lartigue geriet mit
einem seiner Bekannten namens Maurice Chevallier -Curt
in Streit . Dieser zog bei der Auseinandersetzung einen

Nevoiver und gab mehrere Schüsse auf Lartigue ab.
die diesen lebensgefährlich verletzten. Der Täter er¬
klärte bei seiner Verhaftung , daß er wegen Geldange¬
legenheiten mit Lartigue sich überworfen habe.

Verhaftung eines Spions . Aus Innsbruck
wird berichtet: Großes Aufsehen erregt die Verhaftung
des Pcivatbeamten Gasperazzo aus Novale'oo in Su-
ganatal wegen Spionage zu Gunsten Italiens . Nach
Meldungen aus Südtirol haben die von der Militärbe¬
hörde worgenommenen Haussuchungen schweres Bela-
ftunasmaterial zuraae gefördert.

Neueste Nachrichten.
•=* Saarbrücken, 3. Febr. Die amtliche Untersuchung

über den Raubanfall im Schnellzuge Bingerbrück-Saar¬
brücken hat ergebe», daß der Monteur Schlichter den
Ueberfall nur fingiert hat. Er machte einen Selbstmord¬
versuch und warf den Revolver zum Fenster hinaus . Die
Waffe wurde beim Absuchen der Strecke gefunden. Die
genaue Untersuchung läßt die Richtigkeit der Angaben,
deren Richtigkeit Schlichter beschwört, als unglaublich er¬
scheinen, zumal Eisenbahnbeamte, die sich im Nebenabteil
befanden, nichts von dem angeblichen Kampfe gehört haben.

»--» Saarbrücken, 3. Febr. Bei der geheimnisvollen
Bluttat im Personenzuge zwischen Nahbellenbach und Ober¬
stein handelt es sich um einen Mord , dem der Hilfslehrer
Rudolf Hauk aus Sandorf bei Homburg in der Pfalz zum
Opfer gefallen ist. Zwei Personen, Peter Daumen und
Jakob Lampert aus Ingbert , wurden als mutmaßliche
Täter verhaftet. Es scheint ein Racheakt vorzuliegen, da
Hauk ein Verhältnis mit der Ehefrau Lamperts hatte.

Paris , 3. Febr. Die „France militaire" ver¬
öffentlicht eine interessante Statistik über die Kosten der
BesitzergreifungMarokkos seit dem 31. Jan . 1912. Dannach
beläuft sich die Gesamtsumme der Ausgaben auf 273977 651
Franken.

London, 3. Febr. In hiesigen diplomatischen
Kreisen hat die Nachricht von einer provisorischen Ver¬
ständigung zwischen Deutschland und England über die
beiderseitige Einflußsphäre in den portugiesischen Kolonien
großes Interesse hervorgerufen. Man will wissen, daß
England Deutschland das Recht zugestanden hat, Angola
und den Süd - Kongo wirtschaftlich auszubeuten„ wofür
Deutschland England die Ausnutzung Mozambiques garantiert
hat. Die Unterhandlungen in der ganzen Angelegenheit
sind noch im Gange. Der hiesige portugiesische Gesandte
giebt zu, daß Portugal seine Kolonien freigeben wird, doch
könne von einer völligen Abgabe keine Rede sein.

Madrid, 3. Febr. Die hiesigen Blätter veröffent¬
lichen Einzelheiten über den heftigen Kampf, den die spanischen
Truppen vorgestern mit den maurischen Rebellen zu bestehen
hätten. Danach ist es in der Nähe des Dorfes Beni Sälen
zwischen der spanischen Kolonne unter dem Obersten Berengur
und den Ausständigen zu einem blutigen Kampfe gekommen,
da die Spanier durch einen plötzlichen Angriff der Kabylen
überrascht worden waren . Sie waren gezwungen, sich mit
dem Seitengewehr gegen den Feind zu verteidigen. Erst
als die Nachhut eintraf, konnte das Feuer auf die Kabylen
eröffnet werden. Diese mußten schließlich fliehen und ließen
1011 Tote und Verwundete und zahlreiche Gewehre auf dem
Schlachtfelde zurück. Die Spanier verloren 2 Offiziere und
16 Mann , nicht wie es zuerst hieß, 162. Ein Kommandant,
ein Hauptmann , drei Leutnants und 41 Mann wurden
verwundet.

Königliches Theater , Wiesbaden.
Spielplan vom 1. Februar bis 7. Februar 1914.

Mittwoch, Abonn. B : „Hoffmanns Erzählungen ".
Donnerstag , Abonn. C: „Der fliegende Holländer" .
Freitag , Abonn. A : Neu einstudiert: „Gyges und sein Ring ".
Samstag , Abonn. O : „Polenblut ".

Die Vorstellungen beginnen abends 7 Uhr.
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Wytxrt'fableltm°Erhälllich hl
Ilten Apothekenu.DroOerieiu
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Niederlage in Geisenheim :
Sonnen -Apotheke.

Eine ordentliche

Fran
zum Waschen und Putzen
wird gesucht. Zu erfragen
in der Expedition.

Visitenkarten
Bucbdruckerei Arthur Jauder

Färbe zu Hause

nur mit echtenHeitmann’5 Farben
Schutzmarke:Fuchskopf im Stern.

Große Auswahl
verschiedener Sorten

Körbe
sowie Gertweiden

und Nedenwid.
Auch werden Rohrstühle

zum Flechten angenommen.
Franz Rückert,

Zollstraße 9.

Mein verlange
™enn, mcn' die bestell Fabrikate haben will, stets solche,

>e sich Fit Jahren bewährt haben. Nachahmungen, be¬
sonders in ähnlichen Packungen, weise man im eigensten
Interesse zurück. Fabrikate, die sich infolge ihrer hervor¬
ragenden Qualität u. ihrer unbedingten Zuverlässigkeit lange
>iahre bewährt und einen Weltruf erworben haben, sind:

Dr . Oetker S yjBäckin (Backpulver)
Dr . Oetker ’s Pudding - Pulver
Dr . Oetker ’s Vanillins :Zucker

1 Päckchen 10 Pfg.
3 Stück 25 Pfg.



Kekarrntmachmlg.
Die zur Aufräumung der Be- und Entwässerungs¬

gräben verpflichteten, werden hiermit aufgefordert, bis
zum 10. Februar ds . Js . die diesbezüglichen Arbeiten
an den Wiesen in der Gemarkung Geisenheim vorzunehmen.

Die Nichtbefolgung dieser Aufforderung, wird nach
§ 3 der Kreispolizciverordnung vom 18. Juni 1907 mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark oder entsprechender Haft
bestraft.

Geisenheim,  28 . Jan . 1914.
Der Bürgermeister. Pohl.

Steuer -Erhebung.
In der ersten Hälfte des Monats Februar d. Js.

ist bei Unterzeichneter Kasse die Einzahlung der vierten
Steuerrate zu bewirken.

Geisenheim,  den 31. Januar 1914.
Die Stadtkasse. Wilhelmp.

RheiWmWeWMerllM
SttWWk Geisenheim.

Am Donnerstag den 5. Februar 1914 , abends
8Vz Nhr, im „Hotel zur Linde"

Lenerai-̂ errsmmiWg.
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Der Gbmann : Gd.  JVfeßtmr.

RheiNMr WO« Mll.
Haupt Versammlung

MSonnlog den8.Sedknsr 1914,mchm.4llhr
im Gasthaus „Zur Burg Ehrenfels " in Hochheim.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Rechnungsablage des Kassierers und Entlastung

desselben.
3. Wahl der Rechnungsprüfer für das neue Vereinsjahr.
4. Genehmigung des Kostenvoranschlagcsfür das neue

Vereinsjahr.
5. Bericht über den Deutschen Weinban-Verband.
6. Die Schädlingsbekämpfung unter besonderer Be¬

rücksichtigung oer Hochheimer Erfahrung des Jahres
1913. Referent : Herr Gutsverwalter Fischle-
Hochheim a. M.

7. Probe der Weine, die ans mit Nikotin behandelten
Weinbergen gewonnen sind und Gegenprobe.

8. Wünsche und Anträge der Mitglieder.
Der Hauptversammlung geht um 2V» Uhr eine

Ansschnstsitzung voraus.
I . Burgeff . I . Vorsitzender.
W. Haenleiu, Schriftführer.

D Geisenheim . Marktstr . 17.

8G. ROST, Dentist
Sprechstunden :

*üs Werktags von 7—8 vorm . u. 2—7 Uhr nachm.
^ Sonntags von 9— 1 Uhr.
*§§ Für die Behandlung der Schulkinder
^ werden folgende Preise berechnet : H

U Nur für {Zahnziehen. . . Mk. 0.40 |Plombieren. . . „ 0.75 ß
Milchzahne j prov  Füllungen „ 0.50 |MmwwMwm'Mmwmmm8®mww

2 noststündig rotierte Bette«
1 Bettstelle«2-schlö!r!gj

mit Sprungrahmen und Boxkeil
1 WnWomnde««d2 Rlichtschrönde

poliert mit echter Marmorplatte
2 Kleiderschrmde(2=tilria)

2 Tische unb ei» runder Tisch poliert
l Kinderwagen
i großer Soso

l Anrichte mit2Türen«nd2Schiebdaste»
Mehrere Stühle
I Waschmaschine

alles noch sehr gut erhalten, billig zu verkaufen.

Singen, öchmttstr. 81(Hinterhaus).

miß!
Als runde Iryanisterte.

prima geschuittcuc üy-
auisterte , imprägnierte
kieferne trockene Ware,

- - — Weinbergs -Stückel 1.50,
1.75 Meter lang (kyanisierf und imprägniert ), Sanm-
stntzen, kyanisierte und imprägnierte, von 25̂ Pfg. an
und höher. Imprägnierte und kyanisierte Klocke von
2, 2 ' /s bis 3 Meter Länge, eichene Ufähle billigst,
Geschnittene Tannen -Schmate « verschiedenerDimen
sionen zu haben bei " G . DiUmann.

Me tranernden Hinterbliebene».

Junge
Legehöhner

zu kaufen gesucht.
Antoniusheim jYiarienthal.

Soeben erschienen:

mitunleriegtemText,hearheiiel vrmFr.Mfc hälek, Lehrer am Konservatorium Köln|
BandI. (12 Nummern aus Holländer, Meistersinger,

Rienzi , Tannhäuser ) . M . I .—
Band II. (10 Nummern aus Lohengrin) . . „ 1 .—
Band III. (8Num. a. Nibelungen,Parsival,Tristan) „ 1.—
zusammen  in 1 Band gebunde n . „ 4. —

Diese Bearbeitungen sind auf Instrumenten jeden Systems
und jeder Regisleranordnung ausführbar . — Obige Bände
bilden einen wertvollen Schatz für jeden Harmoniumspieler.
Auswahl u . Bearbeitungsindvorzüglich ; nur SOlCheStäckO
fanden Aufnahme, bei denen die ganze Klangschön¬
heit des Harmoniums zur vollsten Geltung kommt.

Vollständiges Inhaltsverzeichnis kostenfrei.
Vorrätig in allen Buch - und Musikalienhandlungen sonst gegen

vorherige Einsendung des Betrags portofreie Zusendung vom
Vertag P. 3 . Tonger, Köln a. Rh-

ii
Erklärung!

Wir wollen für Geisenheim
u. Umgebg. sofort eine Filiale
errichten und suchen hierfür einen
verläßlichen Mann. Berns
einerlei. Kenntnisse, Kapital,
Laden od. Berufswechsel nicht
nötig. Einkommen monatlich
200—300 Mk. Ausk. kostenlos.
Bewerbung unter: Lagerknrte
Nr. 8,Herbesthal(Rhcinland).

Prima gelbfleischige
„Sndnsttie"

zu billigem Preis frei ins
Haus geliefert empfiehlt

G. Dillmann.

Deutsches Daus
Mittwochs u . Samstags

Bäder
zu ermäßigten Preisen.

i.mm  18
Geisenheim.

KI. d. V. 8. P. u. d. D. FuGballbundes
Meister derC-Klasse

Jeden Mittwoch Abend:
Klub -Abend

im Vereinslokal.
Der Vorstand.

Wer M
ein zartes,reinesSeltcht,jugend-
frisches sZuskehen und blendend
schönen Ceint, der gebrauche
Slecstenpkeni Seile

(die beste Lilienmilch-Seife)
LSt . 50 k.  Die Wirkung erhöht

Dada-Crcam
dcrrote und rissigeHaut weiß und
sammetmeich macht. Tube 50 Pf,

bei ZIpolkeker ©randjean.

WimebSiMDttei«« ZA
Sonntag den 8. Februar,

abends 8 Uhr 11 Min.
im Saatöau Meis „Deutsches Kaus"

Groste hnmor.-harneoaliftische
Mend-MerhaltW

mit Tanz.
Musik: Künstler- Huartett der 88er.

Eintritt (inkl. Kapp und Programm):
Für Mitglieder 25 Pfg . Nichtmitglieder 50 Pfg.

eine D ame  frei , jede weitere Dame 25 Pfg.
SM " Ganzen 25 I 'sg.

Zu zahlreichem Besnche ladet Höst, ein
Das närrische Komitee.

Cognac
per Literflasche Ml. 2.50.
Hotel, Restaurant, Cafe

„Xar Linde“. Telefon 205
MTnrngenieinde
W  Geisenheim , E. V.

Morgen Vlittwoch Nach¬
mittag 4 Uhr findet die
Beerdigung unseres ver¬
storbenen Mitgliedes Herrn

Joh . Ewald
statt. Wir laden hierzu die
verehr!. Mitglieder höfl. ei»
mit der Bitte , dem lang¬
jährigen, treuen Mitgliede
die letzte Ehre zu erweisen.

Zusammenkunft 3Vz Uhr
im Vereinslokal.

Der Vorstand.

Mittwoch Abend 8'/2 Uhr:
Gesangstunde.

- Märnier-
arnverdi) -
Geisenheim.

Dienstag Abend 8 Uhr:
Turnstunde.

Die aktiven Turner und
Zöglinge, sowie die Vor¬
turner haben zu erscheinen.

Der Turnwart.

Freiwillige

Geisenheim.
Samstag ,7.Febr .,
abends 8 '/, Uhr:

im Vereinslokal bei Kamerad
Will, Reis

Versammlung.
Sodann Bortrag des

Herrn Gas Ing . Schmidt
hier, über: „Behandlung
der Gasleitungen keim
Brande und in Ijeners-
gefahr ".

Es wird dringend um
pünktliches und vollzähliges
Erscheinen der Mitglieder
ersucht. Das Kommando.

,Läcilia^
Geisenheim.
Neues Vereinslokal:

Hole! „Nassauer Hol".
Donnerstag Abend 8 Uhr:

Gesangstunde
Vollzähliges Erscheinen

erwartet Der Dirigent.

Gesangverein
tieikr-

kraoz.
Donnerstag Abend 8 Uhr:

Gesangstunde
Um vollzähliges Erscheinen

wird dringend gebeten.
Der Dirigent.

I Schachklub
Geisenheim.

Vereinslokal: Hotel„Nassauer Hof".
Jeden Donnerstag Abend

von 8 Uhr ab:
Spiel - Abend.

Gäste und Freunde des
Schachspieles sind stets will¬
kommen.Nichtspieler werden
kostenlos nnterrickitet.

Her zu jeder Tageszeit.
Hotel-Restaurant„Nassauer Hol"

Telefon 188.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung , daß es Gott dem All¬
mächtigen gefallen hat, unser» lieben Bruder,
Schwager und Onkel

Hem3ojjaitit Ewald
nach langem schweren, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden, im 36. Lebensjahre, wohlvor¬
bereitet zu sich in die Ewigkeit obzurufen.

Um stilles Beileid bitten
Air trauernden Hinterbliebenen.

Geisenheim, Trier , Oberursel,
den 1. Februar 1914.

Die Beerdigung findet Mittwoch, 4. Februar,
nachmittags 4 Uhr statt, das Exeqnienamt am
Donnerstag Morgen 7 Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme wahrend der

Krankheit und der Beerdigung unserer lieben, unvergeßlichen Mutter,
Schwester, Großmutter , Schwiegermutter und Tante

frau Sufanna falscher
geb. Warzclhan

sagen wir hiermit unfern herzlichsten Dank. Besonderen Dank den
barmherzigen Schwestern für die liebevolle Pflege, dem Gesangverein
„Eintracht " (Kirchenchor) für den erhebenden Grabgesang und den vielen
Kranz- und Blumenspendern.

Geisenheim, Welterod, Frankfurt, 3. Februar l914.

leihweise gegen mässige monatliche Miete . Anschluss
bei vorhandener Lichtleitung auf unsere Kosten.

Preis für den Strom zu Kochzwecken 10 Pfg.die Kilowattstunde.
Jede gewünschte Auskunft , die zu nichts verpflichtet,

erteilen die

ßtieinpn ElektricitäMe 1,1, Mle.

Elektr. Kocliapparate
-jeder Art —- —
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